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Mittwochs und Samstags . - Druck
^MnSsElHl und Verlag oo» Heinrich Dreisdach , Flörs-
d -m a . M . Kartänserftraße Rr . 6. — Berautworllicher
«chnstlriter Heinrich Dreisdach . Flörsheim a . Mai « .

Samstag , den 5. Mai 1923 27. JahrgangTelefon 59.Telefon 59.inner 36

Der deutsche Vorschlag überreicht!
30 Goldmilliarden angeboten!

Berlin,  3 . Mai . Die deutsche Regierung hat ge-
*tn  an feie Regierung der Vereinigten Staaten von
imerifa, die königlich belgische Regierung , die franzö-
Iche Regierung , die königlich großbritannische Regierung,
le  königlich italienische Regierung und die kaise' liche
Manische Regierung eine Note gerichtet, die (im Aus-
aÖ lJ 0*9enl)es  ausführt:

Die deutsche Reaieruna hat von jeher den Stand-
."nkt vertreten und ^ieht sich auch durch die gegenwar-
6e internationale Diskussion veranlaßt , von neuem zu
d °nen , daß die Fragen von deren Regelung der auch
Lj ^ utschland gewünschte Wiederaufbau der zerstörten
,̂ ' ete und darüber hinaus t»tc wirtschaftliche Gesun-

9 Unb ber Friede Europas aöhängen
«Uf dem Wege der gegenseitigen Verständigung

S * werden können Die im Widerspruch hierzu er-
Nit vK 'ktzung des Ruhrgsbieies hat die V ' volkerung
lip. p^ wem Widerstand beantwortet . Die deutsche Re-
S "l » “ nW «#« B -I° nn . n°n ° ° b ° ' °

x >ch stch verschärfende Spannung gelost und der nutz.
'» 3™.ämrla Saffn *« W-,.- B«°n

„i *" : s >« hat " sich daher -nlschlosl-n. nach -men B -r-
kn dieser Richtung zu machen, ohne l&tcn

. Atsstandpunkt au verlassen oder den passiven Wider-
aufzugeben ^ der fortgesetzt werden wird , bis die

^uniung der über den Vertrag von Versailles hinaus
Dten Gebiets und die Wiederherstellung vertrags-
' "tzlger Zustände in den Rheinlanden erreicht sind.

Trotz der Ereianille der letzten Monate „̂ (.Deutsch¬
es » " ^ ner Bereitwilligkeit seftgehalten . fllr dieZwecke- tesjr "Ä„"tMTffiSÄ S 5 IfÄÄ «.»'“«“Ä 'J
Msche Vorschläge zu kleiden, wird ledoch dadarch
Awert . daß es bei der Verfassung der deutschen Fi-
2 !?' und Wirtschaftsverhältnisse

nicht möglich ist, die Leistungsfähigkeit Deutschlands
in festen endgiltigen Ziffern abzuschätzen.

Daher muß jede Lösung einen elastischen Faktor ent¬
halten , der der gegenwärtigen Unmöglichkeit einer
sicheren Abschätzung Rechnung trägt . Ferner ist zu be¬
achten, daß Deutschland , da ihm Überschüsse einer pro¬
duktiven Wirtschaft fehlen , für die nächste Zeit große
Kapitalbeträge aus eigenen Mitteln nicht aufzubringen
vermag und deswegen hierfür

auswärtiger Anleihen
bedarf , deren Aufnahme die Wiederherstellung des deut¬
schen Kredits zur Voraussetzung hat . Von diesen Er¬
wägungen ausgehend und im Einklang mit dem Repa¬
rationsgedanken des für die Pariser Januarkonferenz
von ihr bereitgestellten Planes faßt die deutsche Regie¬
rung ihre Vorschläge zum Reparationsproblem und den
damit verbundenen politischen Fragen wie folgt zusammen:

Die Gesamtoerpflichtungen Demschlands zu stnanziellsn
und Sachleistungen aus dem Vertrag von Versailles
werden auf

30 Milliarden Goldmark
festgesetzt, die mit 20 Milliarden bis zum 1. Juli 1927
mit 5 Milliarden bis zum 1. Juli 1929 und mit 5
Milliarden bis zum 1. Juli 1931 durch Ausgabe von
Anleihen zu normalen Bedingungen auf den inter¬
nationalen Märkten aufzubringen sind.

Sodann:
Deutschland wird in Anrechnung auf seine Schuld

nach den Bestimmungen der bestehenden Verträge
Sachleistungen

ausführen , über deren Ausmaß Vereinbarungen Vorbe¬
halten bleiben . Die deutsche Regierung ist überzeugt,
daß sie mit diesem Vorschlag bis zur äußersten Grenze
dessen gegangen ist. was Deutschland bei Anspannung
aller Kräfte zu leisten vermag . Sie hat nach der durch
die Besetzung des Ruhrgebietes verursachten schweren

Störung und Schwächung der deutschen Wirtschaft ernste
Zweifel , ob nicht der Vorschlag die Leistungsfähigkeit
Deutschlands übersteigt . Die deutsche Regierung ist
ferner davon überzeugt , daß kein Unbefangener , der die
«chmälerung der Produktionsbasis Deutschlands and die
Verringerung seiner Vermögenssubstanz durch die bereits
bewirkten großen Leistungen berücksichtigt, bei objektiver
Beurteilung zu höheren Schätzungen gelangen kann.
Sollte diese Auffassung von der anderen Seite nicht ge¬
teilt werden , so schlägt die deutsche Regierung vor , ent¬
sprechend der Anregung des Staatssekretärs Hughes das
gesamte Reparationsproblem einer von jeder politischen
Einwirkung unabhängigen internationalen Kommission
zu unterbreiten . Die deutsche Regierung ist bereit , für
die von ihr angebotenen Leistungen spezielle Garantien
zu bestellen.

Im gleichen Jntereffe friedlicher Zusammenarbeit
Deutschlands und Frankreichs ist die deutsche Regierung,
wie sie es auch mit ihrer Anregung zum

Abschluß eines Rheinpaktes
bekunden wollte , zu jeder den Frieden sichernden Ver¬
einbarung bereit , die Deutschland u . Frankreich ver¬
pflichtet, alle zwischen ihnen schwebenden Streitfragen,
die nicht auf diplomatischem Wege geschlichtet werden
können, in einem friedlichen Internationalen Verfahren
und zwar Streitigkeiten rechtlicher Art in einem Schieds-
gerichrsverfahren , alle übrigen Streitigkeiten in einem
Vergleichsverfahren nach dem Muster der Briandschen
Vorschläge . Die deutsche Regierung schlägt vor , aus
der Grundlage der vorstehenden Ausführungen in Ver¬
handlungen einzutreten.

Ausgangspunkt der Verhandlungen muß sein, daß
innerhalb kürzester Frist der status quo ante wieder
herzustellen ist. Dazu gehört , daß die über den Ver¬
trag von Versailles hinaus besetzten Gebiete geräumt,
im Rheinland die vertragsmäßigen Zustände wieder
hergestellt , die verhafteten Deutschen in Freiheit ge¬
setzt und den Ausgewiesenen ihre Wohnstätten und
Ämter zurückgegeben werden.

Mnrftanli norm. 10 HOr 32500
» Aus schiefer Ebene.

Roman von Johann van Dewail.
Er osinere die Türe atu Wohnstube und ging dann hinüber

7 «- »-» sh .««, »»->- -»„ >« i»
^ländliche Worte , dann den Kops schüttelnd , nes er j

r°S diese in di - Ecke des Flurs und fi- sprachen dort
** Minute lang leise miteinander , dann - Ute die ga z
*4e Frau Lore , ohne nur die Schürze abzulegen in die W h

Kestner stand am Fenster , er drehte stch h- strg um . als
Tür hinter sich gehen hörte.

-Liebe Madame Eirschner, " sprach er erregt und trat auf
äu> - ..ich komme zu Ihnen in einer der seit,amsten und um

8°neh,nsten Lagen von der Welt , - um S « um Rat und
Mand zu bitten ." „ c „ , .
Stau Lore hielt ihr treues , forgvolles Auge fest auf den

rtt!n gerichtet , der ihr durch das Verhältnis zu ihrer Toch-
jchon jo viel heimlichen Kummer berertet hatte . Man s h
'hr an . sie zitterte vor dem , was fie f ^j; en ^komme
2 *- als ahnte sie irgend ein schweres ungwa.
^ ' t einer stummen Handbewegung bat st« den Professor,

zu nehmen dieser aber war viel zu aufgeregt , um sich
sitzen.

»Um eg kurz zu machen, " fuhr er hastig fort . — »ich habe
Soeben einen Korb geholt ."

«lau Lore sah ihn groß und voller Staunen an.
«2ch habe mit vollster Ueberlegung und getrieben von Ge-
U«, welche länger zu beherrschen ich nicht im Stand « bin.
ft meine Hand und mein Herz angeboten . - fi« hat mich

rundweg abgewiejen und ist im Zorne und in Tränen davon¬
gelaufen ."

Vorhin war es nur Erstaunen gewesen , was sich in den
Mienen der Mutter ausprägte , jetzt aber öffnete diese die Augen
beinahe unnatürlich weit und starrte den Sprecher an , als
könnte sie ihn nicht begreifen , als träum « sie, während ' eine
feine Röte schnell sich über das ganze Antlitz verbreitete.

Ihre Hände rieben stch aneinander unter der Schürz « mit
nervöser Heftigkeit , und langsam traten ihr die Tränen in dir
Augen.

„Herr Professor " , stammelte fie - „ist das ihr Ernst ? "
Dieser warf seinen Hut in die Ecke des Divans und erfaßte

ihre beiden Hände.
„Madame Eirschner, " sprach er , ganz glühend vor Erregung.

— „die Gründe , welche Eva vorbringt , sind unzulässig — nicht
stichhaltig , Torheiten ! — Seit mir klar geworden , datz unser
Verhältnis ein expeditionelles ist und daß die Menschen es be¬
geifern , seitdem steht mein Entschluß fest. — Ich fühle es , ich
kann ohne Eva nicht leben — ich kann es wirklich nicht , denn
nun , wo ich fie vielleicht verlieren soll, nun weih ich erst, wie
lieb ich ste habe und was fie mir ist. — Ich mat  blind , blind,
sage ich, aber nun sehe ich. — Sie sagt « allerhand , — st« will
mich nicht , sie lief mir davon . Im Zorn « ging fie fort . — Ei«
schlug mich aus . — ich hätte es nie gedacht ! . . . Run , Sie ken-
nen ja ihren Sinn , — wenn sie einmal stch etwas in den Kopf
gesetzt hat , dann ist' » schwer, es wieder da herauszubringen ."

Die alte Frau nickte zustimmend mit dem Kopfe und seufzte
schwer.

„Ach. Herr Professor, " sprach fie gepreßt . - „mir ist ganz
wirr im Kopse , von dem , was Sie sagen . - Treiben Sie auch
keinen Spott mit uns ? "

„Spott ? !" rief Kestner und richtete stch ju seiner ganzen

Höhe auf . „Sie sagen Spott ? . . . O , Madame , wie könnet
Sie so etwas von mir denkenl Das kann Ihr Ernst nicht sein
— Sehen Sie mich doch nur an , in welcher Verfassung ich bin
. . . Ich komm« zu Ahnen , um Sie um Ihren Rat , um Ah«
Hilf « zu bitten : ich komme , um Ihre Einwilligung zu erlangen
und Ihren B -.' istand — ich bin in Verzweiflung , Madame ! .

Ls war wunderbar , welch' ein warmer Schimmer über das
gute , bange Gesicht der Frau Lore glitt.

Jd,  lieber Herr . . . das ist also Ahr Ernst ? " sprach ste
zögernd . „Ach, wenn Sie wügt . u, was ich darum schon für
Tru ne' . vergossen und wie ich Ahnen gegrollt habe ! . . . Der
Ruf rii .es Mädchens ist ihr einziger Stolz — ihr Alles . .
und , Herr Professor , ich bin ihre Mutter .'

„Nichts da — nichts da ." unterbrach Jener rasch diesen Er¬
guß . »Ach glaube Ahnen , ich weiß es , aber das wird sich alles
aufklären heranach , Schaffen Sie mir nur erst die Eva . Ach
gehe nicht eher von der Stelle , als bis ich ste gesprochen habe,
bis ste mein ist und Aa gesagt hat , denn ich kann nicht ohne
ste leben ."

So sprechend nahm rr Frau Lore Lei der - and und führte
fie hinaus . Kaum hatte sich die Tür hinter derselben geschlos¬
sen, so trat der Minister herein , mit eine « ganz eigentümlich
schlauen Lächeln auf den Lippen.

»Mit Verlaub, " sprach derselbe , nachdem er eine seiner besten
Verbeugungen exekutiert hatte , „ich war hier in der Reben-
stube und habe Alles mit angehört " . Er trat einen Schritt aus
Kestner zu und legte die Hand auf ' s Herz . „£>m Professor,"
fuhr er fort , „Ae find ein achtungswerter junger Mann , und
ich hoffe . Eie haben sich die Ehre , di« Eie un » antun wollen,
reiflich überlegt . Heiraten ist kein Kinderspiel und schon unser
göttlicher Schiller sagt : „Drum prüfe , wer sich ewig bindet " .

(Fortsetzung folgt .)



Zer.« „im"uRletts Zeit» ;.
Dag unsere Zeit krank, toll , verdreht, verrückt,

wa nsmmg sein soll, das hören wir immer wieder. Hat
a xr diese Bezeichnung irgendeinen anderen als bild.
Uaien Smn , kann man wirklich die politischen, sozia»

u"b kulturellen Zustände einer psycho-pathologischen
Betrachtung unterzrehen? Der Direktor der Berliner

Eeheimrat Bonhoeffer, nimmt
zu ore,er ebenso aktuellen wie bedeutsamen Frage in
einem tiefgründigen Aussatz der Klinischen Wochenschrift
Stellung . Er erwähnt, daß schon die alten Griechen
den Burgerzwist als eine .Krankheit des Staates - zu
bezeichnen pflegten und daß man besonders in kritische?

tl]lnier  wieder staatliche Verhältnisse als
k.ank̂ bezeichnet hat. Das führte nach dem .tollen
dai?^NiSL ,0 «, verschiedenartigen Beurteilungen,
, ' ; die Reaktion in eine biologische Bezie-

MV Cholera» und Typhusepidemie setzte und alle
”ilnften  . öIS  abnorme Zustände des Volks-

Iu, en »i« u^a^ e' wahrend ein anderer Arzt, Groddek
Dissertation über die .demokratische Krankheit-

ÄH ® ^ Ettuche, politische und soziale Ideen» DaAologie in Anspruch zu nehmen, muffender
Lächerlichkeit versallen. Eine andere Frage ist es. in-
wieweit die aus der Jndwidual -Psycho-patyologie ae-
wonnene Anschauungsweisea,rch aus allgemein? staat-
"chs Vorgänge angewandt werden kann» In gewissen
Zeiten ist eine psychische Beeinflussung der Muffen lM
" , in anderen, wie z. B . der Glaube an ganz
innlose Gerüchte in den erste» Tage« des Krieges oder
^ bek Zeit der Revolution bewies. .Daß unsere Zeit
»eüt £ »mUnö  r SU  nraffenpshchischer Reaktion be».NN kaum geleugnet werden-, sagt Bonhoeffer
flrnL «w auch aus anderen Gebieten eine aus-
sallige Berettschaft, Maffengesolgeschaften für Ideen zu
Eden , und zwar sind es dem Inhalt nach vor allem
Selbstischen oder abergläubischenCharakters, die? ^ .i" .sast epidemischem Umfang sich der Bevölkerung
bemac-stigen sehen. Auch das gesteigerte Interesse für
stam7 ?derLi Psvch°analyse tat* großen « llL L
äXn * 5» Em Blick auf die Anschlags-
AÄwüe » Anzeigenteil gewisser Zeitungen, in dieÄuBagen der Buchladen und ihren Absatz, die Nacb-
fluk̂ ur ru w>u" nft<*> bieser Literatur , der
SH ^ den entsprechenden Vorträgen und Versamm-
nK ! L etn  ungefähres Bild von dem Umsang die-Ewen gewissen Maßstab für dieW

oitS h? iSÜffli v^ ultistischen Epidemie haben wir
auch in den Erfahrungen der Klinik, nicht nur in dem
mebr^ülEim 'r bei vielen eingelieferten Psychopathen
S tfc ÄnkZ/teigertes Interesse für okkultisti-

mLÄMLSiS " """ d-.'
Gerdas sind noch keine krankhaften Erscheimm-

und kulturellen Lebens, sondern sol-
aesvielt und Ilaüen  * u allen Zeiten eine Rolle^, >)!!»- "d̂ ebenso kann man von einer Tanz-, Spe-
kulationZ-, Sport- und Wett-Epidemie sprechen, die sich
Mit der mystischen Mode sogar verbindet, wie dies z.
B. bei dem Fmanzmann der Fall ist, der die Tivs
sur ,eme Spekulationen sich durch das . siderische Pen-
del elngeben läßt . Wichtiger ist es, daß die Erreauna
und Beeinflussung der Massen, ebenso wie des Einzel¬
nen, durch körperliche und seelische Strapazen durch
UeberanstrenguM, Schlafbehinderung 2c. gesteigert wer-

Mn . .Daß,eine Folge Jahre dauerndes Entbeh.
eung.en und deprimierender seelischer Eindrücke eine
allmähliche und deshalb weniger augenfälliae Wirkung
au die Affektivität des Einzelnen haS kann7 Zg ? M
das Leben und die klinische Erfahrung-, sagt der Ver-
la'ler. »Auf der Straße , im öffentlichen Verkehr tritt
uns allerwarts gesteigerte Affekterregbarkeit, leichte Ent-
flammbarkeit, Neigung zu Hausenbildung, zu Zusam»
menrottung entgegen. Ja selbst im parlamentarischen
Ekehr sehen wir eine Steigerung der Affektivität bis
zum kurz,Muffigen Verfahren der Handgreiflichkeit ein-
zregen. Wir erkennen also als Grundlage der Nei-
gung zum epidemischen Umsichgreifen bestimmter Jdeen-
komplere im kulturellen Leben unserer Zeit eine ver-
schiedenen Ursachen entstammende, über die Norm hin-
ausgehende Steigerung des Affektivität. Man wird die
Aeußerungssormen im sozialen Körper deshalb nicht nur
M übertragenen, sondern im tatsächlichen Sinne als
pathologisch ansprechen dürfen.- Sodann aber zeigt sich
auch ein psycho-pathologisches Moment in der leichten
Beeinflußbarkeit der Massen durch Führer , die geistig
mcht normal sind. Man hat nachgewiesen, daß die
Personen, die sich während der Revolution an hervor»
'agende Stelle brachten, zu einem nicht geringen Pro»
zentsatz Geisteskranke waren . Diesen Psychopathen er¬
liegt eine nervös erregte Maffe leichter als eine ge¬
sunde. Zusammenfassendsagt Bonhoeffer: „Soweit man
m unserer Zeit von krankhaft bedingten kulturellen und
soflalen Erscheinungen sprechen kann, sind sie verur»
>acht durch eine abnorme Affektivität der Maffe. die

besondere Aff.nität mit gewissen Psychopath:»
WEW " thpen in ihrem pathologischen Charakternne Steraeruna eriäürt.- .

- ^ Fahrräder . Motormder. Touristenwagen. Hin¬
fahrt durch den Posten von Schwanheim. Rückfahrt
durch den Posten vom Soffenheim. Ausnahmsweise
kann dre Hm- und Rückfahrt, der in den Gemeinden
Schwanherm. Nied, Grresherm und Sossenheim wohnen
den Radfahrer während du erlaubten Verkehrszeit statt
finden, ganz gleich, durch welchen Posten unter Vorbei
halt , daß eine Grenzverkehrskarte durch den Deisdele-
grerten der Hohen Interalliierten Rheinlandkommiffion
m Höchst ausgestellt und vom Ortskommandanten in
Höchst unterschrieben vorgelegt wird.

4. Stehenbleiben in der Nähe des Postens Die
Fußgänger und Transportmittel aller Art, welche in
5« beliebigen Postens stehen, müssen min¬
destens 200  Meter der Absperrung entfernt abwärts und
aufwärts ferngehalten werden.

Wird veröffentlicht:

Gefunden.
Als gefunden wurde abgegeben 1 Brieftasche mit

Inhalt und verschiedene Geldbeträge. Mgentumsan-
sprüchs können im hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer 10
angebracht werden.

Flörsheim , den 5. Mai 1923.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim a. M . den 8. Mai 1923.

l Silberne Hochzeit. Am Montag , den 7. Mai fei¬
ern die in der Hochheimerftratze wohnenden Eheleute
Jakob Breckheimer von hier und Ehefrau Dorothea Ka-
wlrne Schmitt aus Breuerbach, das Fest der silbernen
Hochzeit. Wir gratulieren!

l In schwerer Sorge war seit 8 Tagen die Familie
des Metzgsrmerfters Herrn Anton Habenthal dahier.
Der anfangs der zwanziger Jahre stehende Sohn war
mit  einer größeren Summe zum Vieheinkauf gefahren
und seitdem fehlte jede Nachricht von ihm. Man ver¬
mutete. daß ihm ein tlnglücksfall zugestoßen sei. Wie
wrr hören, soll jetzt ein Lebenszeichen von dem Ver¬
mißten aus Koblenz emgetroffen sein. Hoffentlich be¬
stätigt sich die Nachricht und liegt ein Ungtticksfall nichtvor.

* Sobcsfatt . Im Alter von 84 Johren starb hier-
Wlbst Herr Weichensteller a . D. Thomas Idstein . Der
Verewigte stammte aus dem Rhemgau , war aber schon
seit 50 Jahren m Flörsheim ansätzig.

l 24 Grad Celsius im Scha. ten maß die Temperatur
am Freitag gegen 4 Uhr mittags Das ist ein bißchen
viel des Guten für vre ersten Mairage . Ein ausgiebiaer
Regen käme dem Landwirt sehr erwünscht.

1 in die Höhe gehen wieder alle Preise. Das
Md Rmdfleisch kostete vor einigen Tagen bereits
5200 Marks !) Das Brot ist aufgeschlagen, der Dollar
auch und so kann der schöne Wettlauf wieder losgehen.
Auch hier gilt das Dichterwort: Wehe wenn sie losge¬
lassen! *

— Gedächtniskapelle. Es gingen weiter ein : durch
Herrn Pfarrer Klein 4000 Mark.

*  Kath . Eefellenvereiik . Am letzten Sonntag Abend
fand rm Eesellenverein die Einführung des neuen Prä-
l-s, des Hochw. Herrn Kaplan Faxe! statt. Nachdem
der Senior die Versammlung eröffnet,und das Kolpings-
Ued verktungen war, erteilte er dem Hochw. Herrn
Pfarrer Klein das Wort . Derselbe hielt eine längere
Ansprache, in der er erwähnte, daß nach den Tagen
oes Abschieds von dem früheren Präses jetzt wieder die
Tage der Freude leuchten würden. Er schilderte noch
Einmal kurz die Verdienste, die sich der Hochw. Herr
Pfarrer Bretz um den Gesellenverein und das Geseüen-
haus erworben hat und daß er sich ein bleibendes
Andenken in Flörsheim  gesetzt habe. Er er-

dre imposante Abschiedsfeierdes al¬
ten Präses auch eine Traueifeier war, die Trauer sei

jetzt vorüber und wir haben einen neuen Präses . ,führte an. dost ptst ims . . c. _ yT v .. -

des
SB.
ntol
>un
Bef
sind
zu >
Hef>
in 1.

, v ; % r: eine» neuen Prmev.
fu| rte an, daß em Dekret vom Diözesanpräses der'
fellenvereme für die Ernennung des neuen Kapl-
zum Jlorsheimi 'r EezeUenveceinspräses noch nicht erH
nen wäre, aber dem GZellenverein und seinem S«
wäre besser gedient, wenn es bald wieder unter ^
Führung käme, worauf nun der neue Kaplan zum^
fes des kath. Gesellenverems ernannt wurde ^
nach der Ernennung ergriff der Senior Herr P . Ä>
ner das Wort . Im Namen der Vereinsmitglieder ^
^ dem neuen Kaplan den ersten Willkommens!
und hieß ihn als Präses des Kath. Gessllenvett«
herzlich willkommen. Er begrüßte es. daß derselbe<», ts
ber einen langen und tüchtigen Priester als Präses * Un£“ 5.
kommen habe Mit dem Wunsche, daß sich der GeseÜ' 11
°erem unter dem neuen Präses weiter gut entwi»
mochte, schloß er seine Worte. Nachdem wieder -! i? ^
Steb verklungen war. ergriff der neue Präses das Ä ,nekr dn
Er betonte daß er erst vor einigen Wochen zum f e£ c
fter geweiht worden wäre und wenn er auch ein we« ^ -
zaghaft fei. fo wolle er sich doch alle Mühe gebesi?^
Verein werter zu fuhren und zu fördern. Er sprachs M /
wie er zum erstenmal im Felde als Soldat bei 0 »» Ü“
Kameraden von dem Gefellenoerern gehört hätte, £ Cf“
dem Gefellenvereinsgrünüer und von dem großen ^ xS *

"> «J ». » t d, , öi, tP, („ „„ "X 1 LL»
fernes Amtes etwas Nachsicht walten zu lasten, s-tz Eu « ?

Worte. So verlief beruf*
erfte ilbenb «n dem unser neuer Präses ei..gB sech-m !
wurde, sehr schon und unterhaltend . ' ^titt

* 2 urn»erem von 1861. Am Himmelfahrtst«
wanden der Turnverein wieder in den Taunus beg>' besitz». '
tet von dem Mandolmenklub . Näheres im Inserat unb
terl der nächsten Nummer. j ititt ,m
r ^Mmfeiec der W S . P . Den Verhältnisten -j ^ enb

W S . P . D. von jeder größeren festen
Abends war der geräumige Ochern

dis auf den letzten ^ fl!par
monstration absehen.
des Gasthauses zum v %%%Vfu„ u,l( wn  te „ien „ , tl|t,a
besetzt. Die Freien Sänger erfreuten die Anwesens leine
mit rin paar schönen Thören, Rezitationen der Jug^ ^ Ner ]
und Kinder fanden großen Beifall. Die Teaterabt« >ei>ie effgtvgen Deisau. Dle Teaterav'
llmg der „Freren Sportvereinigung " hatte für ^ ^ r —
gteunbe eine lleberraschung vorbereitet Gespielt w»r»
„Das Arberteropfer". verfaßt von dem Spielleiter
Teaterabrerlung Lehrer Habicht. Das soziale Dras ÄDv
das die Herzen so vieler Dichter bewegt, liefert af Mk
hier den Stoff. Die im Textilkonzern vereinigten ^
^Nehmer versuchen in ihren Betrieben die Preise ! W»
fnl ; Die sich lawinenartig ausdehnende Arbeil'
4 ^^kt ihnen die beste Gelegenheit für ih^
Gufllschen Plan . Die Arbeiter wehren sich dageß^
Doch der Verrat aus den eigenen Reihen gibt ^ Wl
Kapital immer wieder Gelegenheit, ihre Wege zu M
Luz °n. Da findet der verachtetste unter den Arbeit^
Mittel und Wege den Konzern zum Verhandeln >
bringen und einen Teil der Arbeitslosen einzuftê ^
Semen Erfolg muß er mit dem Leben bezahlen * V
outaetonten Bilder des 3 Akte langen Monologs

T ' r Uefen Einblick in das soziale Elend »
serer Großindustrie. Neu an dem Stück ist die Lös« '
des sozialen Problems . Der Autor läßt hier die *>
beiter sich selbst erlösen: durch Organisation . Es ^ M
schade, wenn das Stück in der Mappe des Versag ^
begraben bliebe und nicht breiterer Orffentlichkeit t  S
gangüch gemacht würde. Die vorzügliche Teatert -Û ^
machte ihrem Spielleiter , der selbst die Hauptrolle ii&e
nommen hatte, alle Ehre. Gespielt wurde flott t
Damen und Herren der Spielertruppe haben sich in 11
ttnjen Zeit ihres Bestehens eine Routine und Test!"!
anqeeignet, die sich sehen lasten kann. Von ihrer ^
vett erwarten wir noch manches Gute und Schöne.

W. M

(T

Amtliches.
MkiMtlMWW der Gemeinde Flßksjsim.
Berkehrsoorfchriften über den Ein - und Austritt aus

dem besetzten Gebiet.
„ 1. FuMnyer . Die Hin» und Rückfahrt für Fuß-

gangrr ist zu feder Zert bei Tag und bei Nacht durch
alle Uberwachungsstellen erlaubt.

2. Fuhrwerke Lastwagen, Omnibusse. Traktoren usw.
Hinfahrt durch den Posten von Enesheim -Frankfurt
Rückfahrt den Posten von Sostenheim. Die Hin» und
Rückfahrt der Fuhrwerke kann zu jeder Zeit, diejenige
der anderen Transportmittel nur während der erlaub,
len Verkehrszeit stattfinden.

Uon aliersber bekannt
ift sowohl der hohe Nährwert des Leber¬
trans als auch seine kräftigende Wirkung.
Seine Verwendung wäre daher wohl noch
bedeutender, wenn ihm nicht die bekannten
Nachteile, wie schwere Verdaulichkeit, übler
Geruch und Geschmack anhingen. Seit der
Herstellung von Scotts Lebertran-Emulsion
braucht sich infog niemand mehr mit dem
Einnehmen von Lebertran zu quälen, denn
Scotts Emulsion enthält den allerfeinsten
Lofoten-Lebertran in leichtverdaulicher und
geschmackhafter Zubereitung. Nur bestehe
man ausdrücklich auf der echten Scotts
Emulsion, kenntlich an der Schutzmarke:

Fischer mit dem Dorsch.

8
8
8

Sport und Spiel.
Sportverein 09 klörshetm. Die 1. Jgd.-M sp^
tnar,  i - - Jnwßen in Hochheim gegen die 1. Jqd ^M des fr

S C m0n-nl“ ' "!̂ rbandsspiel. Von diesem Spiel PV- «rt : : « un oie em oDtei
bic Beznksmeisterschaftder hiesigen Jugend ab

dre Hiesigen oder spielen unentschieoen/ dd"
n p( F e,fter' Derft" en  sie»dann ist ein Entscheidung
Mel auf n^ ralem Platze notwendiĝ MW - --
i 3 inf r  Abmarsch 10.45 Uhr In Anbetracht v-

Spieles werden sämtliche Mitglieder und V
0ei Öter  fugend gebeten zahlreich mit nach Ho«heim zu gehen. 1

Eingesandt. i
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzlicheVerantwortu-̂

, ~ln benachbarten Hochheim betragen die Zuschl̂ ,
s^ ,^ ^ miete ob 1. April 2616 Prozent . WeiW

fr" 1? ? “8 fücôbe Instandsetzungen k-
de"V7rad ^ ^ »' lfalle und aus Anrrag ' ugebilligt w r»- .

Bergleicht man hiermit die Flörshei .ner Sätze, so 6
Unteflchied? °hlberrchtigte Frage : „Woher #4

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

7 ~  Sonntag , den 5 . Mai 1928 . ,,
Ar Fruhmeffl, 8.30 Uhr Schulmeffe, 9.45  Uhr Hoch""'. .. , nachm. 2 Uhr Maiandncht Marian Konareaatian

Montags Uhr 1. Seelenamt für Anna Finger danach Bittprozessi'•r,. „ ""d Slnit für Ehelenie Franz Gräber und Soün Meinst.
Dienstag6 Uhr 1 Seelenan.t für Ghristina Kohl geb Blffch S'

8 n ^ ^ rozeffionu Amt für den Gefallenen Heinr L"'
Mittwoch8 Uhr Amt für Eheleute Peter und Kath Gutiahr-6

Tutĵ r^ *dss "" fcü'laif) 8mt  fUr Nikolaus und Kathar
Evangelischer Gottesdienst

Sonntag nachm. 2 Uhr. Gottesdienst.

-Mim



Dtt WsldmMer vom AevBvlh.
Die!« Erzählung entnehmen wir mit gütiger Erlaubnis

oes Verfassers, des bekannten Heimatforschers Herrn Lehrer
«B. Sturmfels dem bei uns im Druck befindlichen, vom Hei-
niatsverein Riisselsheim hecausgegebenen Heft 8 der Samm¬
lung die „Liebe Heimat". Jeder  Flörsheimer müßte im
Besttz dieser Hefte sein, die, wie nichts anderes dazu geeignet
sind, die Liebe zur Heimat neu zu beleben oder auch neu
zu erwecken. Wir werden demnächst das Erscheinen des 8.
Heftes noch näher ankündigen. Vorausbestellungen können
in un«> rer Geschäftsstellegemach! werden.

Die Echnftleitung.

Das Wasser des bei Philippseich entspringenden und
n Dreieichenhain und Sprendlingen vorbeisließenden

^ditgstbaches*) verschwindet in der Nähe der Weidensek-
; Schneise östlich vom früheren Forsthause Mitteldick

j* sumpfigen Wiesen. Ehedem, als der Hengstbach noch
mehx Wasser führte, bildete er an der Bersickerungsstelle
.̂ Uen den Weidensee. Zweifellos treten die Wasser
n dem südlich gelegenen Sumpfwalde des Schlüchtern
,^ der zutage, und bei Rheinhochwasser, wie im Jahre
^ 7, kann es Vorkommen, daß die ganze Umgebung

Mitteldick plötzlich und völlig unter Wasser tritt,
^evor der Hengstbach im Mitteldicker Forst in die Erde
^Wckerte, soll er durch den südlich von Mitteldick ge-
Dfi'Nei, Walddistrikt Stangenruh  nach den heutigen
ZUndwiesen  geflossen sein, sodaß also der Gundbach
(„e.n Unterlauf des Hengstbaches gebildet hätte. Mit
L^ ein Wasser trieb er dort, wo heute die Örtlichkeit

mteldick genannt wird, eine Mühle , die sog. Wald-
"Ule,  von der uns nur noch die Sage berichtet. Der

Putzer der Mühle war ein Geizhals schlimmster Sorte
ein Betrüger und Wucherer ersten Ranges . Auf

Ab Schritt, vom frühen Morgen bis zum späten
lî dd hatte er nur den einen Gedanken, wie er sich am
tJ * an dem Getreide seiner zahlreichen Kunden be-
^ .^ern könne, Nachts saß er beim trüben Schein eines
e le,n)Paris und schrieb die Wucherzinsen nieder, mit denen
s. ? lne armen Opfer aussog und sich bereicherte. Zu
rei„ c niederträchtigen Arbeit klapperte das Mühlrad

eintönige Weise : „Ein Achtel vom Malter , ein

Achtel dem Müller , ein Achtel vom Malter !" „Schweig
Achtel, ein Viertel vom Malter heißt es,

dre Frucht rst teuer, und ein kluger Mann verdient nur
der schlechten Zeiten sein Geld", murmelte der alte Be¬
trüger vor sich hin und rechnete tapfer weiter. Da klopfte

Abends an seinem Fenster. Schwerfällig erhob
pch der Waldmüller von seinem harten Stuhle , um nach
dem Rechten zu sehen. Vor dem Fenster stand ein ehr¬
würdiger Alter mit langem weißem Bart und sprach in
bltlendem Tone : „Waldmüller , ich komme in Gottes
Namen, ihr wißt, daß der Hunger groß ist, und so gebt
mrr von eurem Überfluß ein wenig Mehl für die Armen,
der Himmel wirds euch vergelten zwiefach!" Der Müller
aber entgegnete : „Je größer der Hunger, desto teurer
wirds Mehl, ich habe nur Mehl zu verkaufen, und ehe
ich den Armen etwas schenke, soll der Mühlbach stille
stehen.“ „Dein Wort soll in Erfüllung gehen", sprach
der Fremde und verschwand im Dunkel des Waldes.
Der Herrgott selber solls gewesen sein, der durch den
schweigenden Forst ging. Schimpfend warf der Müller
das Fenster zu, und brummend und wetternd begab er
sich zur Ruhe'. Da plötzlich um Mitternacht erweckte ihn
ein heftiges Schütteln und Beben. Das Haus hatte in
seinen Grundfesten gezittert - uiid das Mühlrad stand
still. Jin Nu stand er in seiner Mühle . Dort war noch
alles in Ordnung, aber draußen, o Schreck! — der Hengst-
bach hatte kein Wasser mehr; unweit der Mühle verlor

ber  Butter Erde. War auch durch den Himmel
das Mühlrad still gestellt, der alte Geizhals hatte die
Bauern um soviel Mehl gebracht, daß er mehrere Hunger¬
jahre damit auskam. Beim Verkauf konnte er zum stein¬
reichen Mann werden, da der Mehlpreis von Tag zu
Dag stieg. Und zum Himmel aufschauend sprach er:
„Der Waldmüller hat noch Mehl , wenn auch das Mühl¬
rad steht. Das Wasser hast du mir genommen, mein
Mehl nimmst du mir nicht. Gib du den Armen Mehl,
wenn du hast !" So sprach der Müller , als draußen vor
offenem Fenster der rätselhafte Fremde erschien und den
Müller mitleidig lächelnd betrachtete. „Was willst du
schon wieder? " war die zornige Frage des alten Be¬
trügers . „Deine Reue, denn du hast dich an Gott und
Menschen versündigt. Gib dein Mehl den Hungrigen,
so wirst du Gnade und Verzeihung finden,' wenn nicht

*£  dein Rad Mt -, dich und dcin
«lb SÄh A®*“ Ä * - «« leh« . W mir mei„." uv nimmt und auch mich noch austrlgerr will !" rief
äomtg der alte Schacherer. Es währte aber nicht lange
da zog ein schweres Gewitter von Westen her und kam
mit dumpfem Rollen rasch näher . „So ist- recht" spottete
und v ? w, nut  da oben dein Kegelspiel
SL „T mete bldV 1̂ ,mt  und mein Mehl ."

s I°Tr n f fe r,U ^en Worte dem Munde
KÄi ? tÄS Blitz und ein furcht-
mt 1 Tn  J? u^ c mit ihrem ganzen Mehloor-
rannL u n 5ta l nT n' Mit zwei leeren Eimernrannte der Müller nach dem Bache allein sein Rekk
war und blieb wasserleer. Mit ein?m' furchtbaren Fluch!
dre Eimer von sich schleudernd, rannte m wie toll in
den Ward und schrie um Hilfe. Da trat ihm der Fremde
!um sprach freundlich zu ihm : „Waldmüller,zum letzten Male erscheine ich dir, und weil h' . fSitfe
^ " uchst. )o sollst du sie haben, wenn du dem? m und
barmherzig wirst." Wütend stieß da der Müller die
Worte hervor : „Geh zum Teufel mit deiner jMo alles
hast du nur genommen, das Wasser, die Mühle und
mfw Mehl - nur das nackte Leben blieb mir." „Dir

Ztr 1!?'' “ b̂ neĥler wieder gut zu machen,und wenn du deinen Sinn anderst und ein neues Lekm
beginnen willst, so kann ich dir wohl helfen " Nack
memem Leben stehst du w7hl auch n̂ochV' Das  gehöZ
Fck'uk-m êm anderer ,oll es mir nehmen, als ich selbst.

ber  Waldmüller vom Heng tbach"
den M»kub n^ .Sorten rannte der Verstockte tiefer in
aWeit̂ r den — l  “ nbetn  .Xa9e* >‘anben  Wald-

bern ^ten ounbei an emem Baume hängen.
um r er  selbst das Leben genommen,
an  der Srfl 1 ^ ^Wehen . Die Arbeiter errichteten
-IN MikÄb 'S einfaches Holzkreuz, das heute noch
un Mitteldicker Forst steht und der „Hölzernen

Schneise"  den Namen gab. Aber auch im
Grabe har er keine Ruhe. In mondl., «en Nächten irrt
er in semem weißen Müllerkittel und seiner weißen
Zrpfelmutze ini Walde umher und erschreckt den Wanderer
,odag dieser vom Wege abirrt und sein ZielverfehlL

UAuch in teuren Zeiten billig!
Besichtigen Sie meine Schaufenster . Vergleichen Sie meine billigen Preise!
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Frau

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend um

9 30 Uhr meine mnig. tgeliebte Gattin, unsere treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Christina Kohl
geb . Blisch

nach langem schweren Leiden, wohlversehen mit den hl Sterbe¬
sakramenten im Alter von 63 Jahren in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

Flörsheim, Friedberg (Hessen), den 5. April 1923.

Die Beerdigung findet statt : Montag nachm. 4 Uhr vom
Sterbehaus Riedstrasse 4. Das 1. Seelenamt ist am Dienstag vor¬
mittag 6 Uhr.

Todes -Anzeige.
? dem  Allmächtigen hat es gefallen, am Mittwoch, den

hM'̂ » nachmittags 4 Uhr, meinen innigstgeliebten , unvergess-
sä  oxrr“ Va,er' Gr“ sva,er' s«—

Thomas Idstein
Weichensteller a. D.

nach langem, schweren , mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
m Auer von 84 Jahren , wohlversehen mit den hl. Sterbesakra¬

menten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Dies zeigen schnierzeifüllt an

Die tieftrauernd Hinterbliebenen;
i. d N. : Elisabeth Idstein Ww.

Flörsheim, Frankfurt a. M., Böhle b. Leipzig, 5. Mai 1923
Die Beerdigung findet statt : Heute Srmstag nachmittags 3 UhrSterbehaus Alieestrasse 5 aus . E uhr vorn

Vereins -Nachrichten.
6 R .' » ■ Montag Abend8.30 Uhr Diskussionsabend in der

^iedschule. Thema: Kommunalpolitik. Dt« Eeuosseu
« * * gebeten, zahlreich zu erscheinen besonders die Ee-
eiTlöeoertteter

sMn 09. Die Trainingsstunden finden wied» regelmäßig
M und zwar: Mittwochs für 1. 2. und s Mannschaftu
fihEltags Iffic1. und zweite Jgd.-Mannschafi ad abends6

Xurnoerein 1861 Flörsheimo. 1.
Samstag Abend 9 Uhr

Versammlung
in der Karthaus betr. Wanderung am Himmelfahrtstage,
gleichzeitig werden die Lieder verteilt . Turner und
Zöglinge werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand

Kinderwagen
gebraucht, zu verkaufen.

Näher es im Verlag.
Ein fast neuer

HERD
zu »erkaufen Näh . i . Berk.

Bettstelle
mit Sprungrahmeri , gut erh
zu »erkaufen.  Näh j. Verl.Maikäfer

kauft fedes Quantum
I . Thomas,
Welldach.rweg.



108» Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann van Dem all.

Tr trat wieder einen Schritt näher und mäßigte jeine Stimme
Lis zu einem Flüstern . .

„Wenn dt« Eva einmal Rein gejagt hat, dann steht die Sach«
freilich schlimm, — ich kenne sie . . . das ist ein Erbteil von
ihrem Vater, und Sie dürfen ihr das nicht übel nehmen, Herr
Professor, dafür kann sie nicht, und sie ist sonst übrigens ein Mäd¬
chen, das stch sehen lasten kann."

Kestner blickte den Alten voller Erstaunen an.
„Ich meine nur — in einem solchen Fall nützt allein das

Diplomatische." fuhr der ehemalige Günstling und Vertraute
schlau lächelnd fort . . . „wenn es wirtlich Ihr Ernst ist und
Sie uns die Ehre antun wollen, das heißt, im Falle Sie die
Eva wirklich so lieben, wie Sie sagten. Herr Profestor, dann
steht Ihnen von Seiten der Eltern nichts entgegen und gibt
es dann meines Erachtei.s nur ein wirksames Mittel . . .“

„Nun?" frag der Profestor gespannt.
„Ja ", der Minister kratzte sich den Kopf, „meine selige Hoheit

nannte dieses einen Fall antizipieren. und für solche Sachen
war dieselbe sehr stark, man konnte darin von ihr profitieren
. . . Sie verzeihen, wenn ich mir anmaße, Ihnen einen Rat
geben zu wollen. Herr Profestor, und nur unter der Voraus¬
setzung geschieht es, wie gesagt . . . Aber an Ihrer Stelle ginge
ich hin und ließe es immer in den „Anzeiger" rücken auf alle
Fälle, denn wenn man immer auf das hören wollte, was solche
Frauensleute jagen und noch dazu in Liebesjachen, — na. Sie
verstehen mich . . . dann hätte man viel zu tun. — Tatsachen,
freit Professor — Tatsachen! . . . Daß das Mädchen Sie lieb

hat, das wM «h wohl verbürgen, und ihre Bescheidenheitund
Blödigkeit dürfen Sie ihr am Errde nicht verübeln . . . Im
Falle es also wirklich Ihr Ernst wäre . .

In diesem Augenblicke ging die Türe auf und Frau Lore
trat herein.

„Sie hat stch ekngeschlosten," sprach ste besorgt.
Der Minister stieß den Professor leis« mit dem Ellenbogen

an und blinzelte schlau, als wollte er sagen: Sehe« Sie wohl!
Sagte ich's nicht? — Ich kenne die Weiber.

„Hat stch eingeschloffen?" wiederholte er dann Fra« Lore's
Worte, — „na, dann laß ste nur, Mutter, — ste wird wohl
Kopfschmerzen haben, sie wird zu sich kommen . . . Gönne ihr
die Ruhe."

Der Profestor stand mittlerweile wie auf Kohlen, er ttippelte
förmlich von einem Bein auf das andere und suchte mit den
Augen nach seinem Hute. — Die beiden braven, alten Leute,
di« Eltern Eva°s, waren ihm verhältnismäßig fremd, es war
ihm daher im höchsten Matze peinlich vor ihnen Beiden stch
auszusprechen, er überlegte, rvas er tun sollte und sah finster
und verlegen aus.

„Ja , gönnen Sie ihr die nötige Ruhe," stieß er plötzlich heraus
und näherte sich der Türe. „Ich werde gegen Abend nch einmal
wieder Vorfragen, wenn Sie erlauben . . . Auf Wedorjehen! . “

Er drückte ihnen Beiden krampfhaft die Hände und ging ganz
verftött hinaus. Nach etwa zwanzig Schritten blieb er draußen
wieder stehen und überlegte, — dann warf er einen Blick hinaus
nach Eva's Kammer, machte ein« heftige Geberde mit dem
Kopfe und verschwand um die nächste Ecke. —

„Siehst du wohl, Mutter, er tut's !" rief der Minister und
klatschte jchallend in die Hände, so datz Frau Lore ihn ganz er¬

schrocken ansah. Er yarre, ymrer oer warvine versorgen, ve>|
Profestor mtt feinen scharfen Augen beobachtet. . . „Nun kom»'
her, Alte, und gib mir einen rechtschaffenen Kuß. Nun $ ■'
das auch auf mit dem ewigen Weinen, Mutter, mm wird 210̂;
gut werden!"

Er schlang seine Arme um sie und drückte die liebende Fra^
deren Tränen jetzt, reichlicher flcsten wie je, an seine Brust.

I

„Wahrhaftig — ich muß der Sache ein Ende machen!
Tatsachen, sagt der Alte . . . er hat Recht . . . Ein fait aceompf
das ist das Beste." — So hatte der Profestor überlegt, wÄ
rend er da draußen neben des Ministers hölzernem Gartenzâ '
stand, und dann war er mit lebhaften Schritten und ohne 1$
zu besinnen nach der Expedition der „Neuesten Nachricht?"
geeilt .

Etwas weniger aufgeregt sah man ihn hernach aus W
Haufe wieder heraustreten und auf einem großen Umwege n<̂

and doch einige Male mit dem Anfalle von stillt
in sich hineinlachend, sich nach seiner Wohnung ^

dachte

Behagen
geben.

„Was Tva wohl für ein Gesicht »rächen wird?
im Stillen . !

Bisweilen flog aber auch ein Schatten tiefer Besorgnis iil̂ |
sein Gesicht, dann fiel er ihm schwer auf's Herz, der Eedan^
Wie nun aber , wenn sie auf ihrem Vorsätze fest beharrt?

Er stieg die Treppe hinauf, bis oben in das Atelier
warf sich in die Sophaecke und ?atz dort eine Weile, still vor ß
hinbrütend, dann aber ergriff er Feder und Papier und bega^
eifrig zu schreiben. (Fortieüuna iolat.t
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Für die Pfinqst - Feiertaqe!
Gro&e Auswahl in schwarzen und braunen

Herren -Stiefel und
:: Sandalen ::

zu den billigsten Preisen.

Preiswertes Angebot in

Damen - ^ Kinder¬
stiefel

Sdiuhhaus Joseph Lenz

Ulte E
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Erklärung!

Seit unserer letzten Versammlung wühlen und Hetzen
einige Deutschnationalemit ihrem Leutnantsanhang
gegen unsere Partei und ihren Sprecher, Redakteur I.
Altmaier. Diesen Leuten gefällt es nicht, datz wir zur
Besonnenheit mahnten, von der Regierung Erfüllungs¬
politik und Anbahnung sofortiger Verhandlungen for¬
derten. Hier in Flörsheim sind die diskontfähigen Leute
von derselben Sorte wie im Reich, weit aufgerissenes
deutschnationales Maul und zugeknöpfte Hosentaschen.
Sie lasten nicht nur wie im Krieg das Volk dis Opfer
bringen — sie überlassen ihm auch noch das Zahlen!

Beträgt doch im Januar 1823 der Anteil der
Lohn- und Gehaltsempfänger an der Reichs¬
einkommensteuer im Januar 90 Prozent und

im Februar gar 94 Prozent.
So sieht die Vaterlandsliebe der diskontfähigen Leute
aus. Ob die Herren bei der Eoldschatzanleihe des
Reiches ebenso ihre Pflicht getan, wie sie in den letzten
Wochen gehetzt haben, mir möchten es bezweifeln. Doch
wenn man glaubt in Flörsheim nach dem Muster eines
Escherifch arbeiten zu können, so irrt man sich. Flörs¬
heim ist nicht Bayern. Wir lassen uns die Verleum¬
dungen ala Miesbacher Anzeiger nicht bieten, werden
Front dagegen machen und sie mit Hilfe der anständig
denkenden Bürger und Arbeiterschaft zu unterdrücken
misten. Wenn wir in solchen Zeiten, in denen es für
wahrhaft vaterlandsliebende Männer andere Aufgaben
gibt, uns zu diesem Schritt gezwungen sehen, fällt die
Verantwortung dafür auf diejenigen, denen die Hetze
und Phrase mehr gilt als das Vaterland.

Vereinigt Sozialdemokr. Partei
Flörsheim a. M.

•WM0M
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3 Danksagung . §L,

Für die uns anlässlich unserer SILBER¬
HOCHZEIT erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir allen herzlichsten Dank . Ganz
besonderen Dank dem Gesangverein Lieder¬
kranz und Gesangverein Volksliederbund.

Franz Anger und Frau,
Margarethe , geb . Diehl.

*Die scheidenden Flörsheimer,
welche in der Fremde die Heimat nicht ver¬
gessen wollen, bleiben am Besten in Ver¬
bindung mit derselben, wenn ste auch in der

Ferne dis H!

FlörsheimerZeitung
lesen. Sie wird ihnen ständige Grütze vom
heimatlichen Strand bringen und das Band
der Zusammengehörigkeiten mit Verwandten,
lieben Freunden und Bekannten fester um
die Herzen schlingen helfen. Sie wird für
Viele ein rechter Trost in schwerer Zeit sein.

Bestellungen auf die „Flörsheimer Zeitung" nehmen
alle Postanstalten, Poststellen u. Briefträger entgegen.

—
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öeiGicht,Rheuma,Ischias , Neuralgie
lüewähreH sich Oraniin - Tabletten richtig und zur rechten Zeit angewandt —
infolge ihrer raschen Wirkung und Wohlbekörnndichkeit sind Oramintabletten
überall bevorzugt , Erhältlich in allen Apotheken . Ges , geschützt , Alleiniger
Hersteller ; Gerraosanwerk Q. m. b. M. München SO.

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in unserer „Flörsheimer Zeitung“
. denn sie wird in jeder

Familie gelesen.

Spttit!. Cack*u. Jaibwar«1
lernte Gips und Kreide, Leinöl, Terpentinöle, Sic^ '

m bester Qualität zu billigsten Preisen.

"i>ht h

WidersmtS
Miller

V
bet

Burkhard Mesch Hanptstrak

Ständiges Lager in

Sohlenleder

>0?)

la Croupon im Ausschnitt

Abfall -Leder
empfiehlt

Schuhhaus Len*
Ecke Wickererstrasse und Oh ertann usstraS Ĝ

ernährter Friedensqualrtät, -.m-'-iännifch hergestellt. Lein^
FutzbodenSl, Kreidet, Qn-i .-tät, Vom», Gips, sämtliche

Mineralfarbe--. Chemische Buntfarben

Farbeuhaus S hmitt. —-Ws»Flörsheim an>
Telefon!
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